
Frömmigkeit au $ dem Pascha-Mysterium
Lebensgestaltung au der Christusnähe

Von Guünter Duf{ffrer, Maınz
A

ottes äahe el. personale Begegnung mıiıt eSus Christus. Was VO.  ;
ott ichtbar WI1rd, wIird 1mM Menschen Jesus ichtbar.

Jesus Christus ist jeder Zeeıt un: ]jedem Raum zugänglich. Um mıt 1IH:
existentiell en können, hat Christus selbst einNe NeEUE, neuartige Ine=-
benswelse ermöglıch die ÖSTERLICHE EBENSWEIS Diese NECUC,
unmittelbare, tändig greifbare ähe ist gegeben durch se1in PASCHA
T1STUS selbst spricht VO  . diesem Zustand

Diıie eue Osterliche Lebensweise wıird erfahrbar Sie ist „menschen-
gemäß“. Diese eue Lebensweise ist unNnserenm normalen, natürlıchen 16e=
ben keineswegs rem sondern entspricht 1ihm S1e annn deshalb 1mM Ze1=
chen erfahren werden. Die Verhaltensweisen des natürlichen Lebens WeTIr -
den VO:  =) Christus „durchsichtig“ un „durchlässig“ gemacht für das NEeUEC,
das en Dadurch wıird die Verbindung uNnseres Lebens mıiıt
dem „ganz anderen“ ott möglich Der ın Weise gegenwärtige
Christus „verdlı  66 seine ähe un wIird „eiNnsichtig“ 1M Glauben, 1M
MYSTERIUM

Die deutlichste un intensiıvste Weise selner Gegenwart ist das Zeichen
der Eucharistie. Es ist e1n dreifaches Zeichen, das sich AaUuSs der Gemein-
scha ber das Wort ZU Mahl hin konzentriert, als (GGanzes aber 1st
Die Versammlung ZU Mahl

Das eUuUe en WwIrd „ausgestrahlt“ ın die Welt Die Verbindung dieser
elementar-menschlichen Verhaltenswelsen mıiıt ott durch ristus, den
Auferstandenen mıt dem ascha-Christus) scha{{it die Ausstrahlung ın
die Welt „Menschliches“ 1st „göttlich aufgefüllt“. Christli  er Huma-
nısmus!

Das ECeUue en Pascha) muß tändıg bejaht werden: Osterglaube
Die ständige ejahung dieser gOLL- un! christusgegebenen Situation un:!
das Bemühen Vertiefung ist die Grundlage jeder Frömmigkeit un
ÄAszese.
Vorbemerkung
Es ist nıcht Au{fgabe des Referenten, ber äaußere Formen und Gestal-
Lungsmöglichkeiten VO  5 Exerzitien sprechen. Die orträge, AaUSs denen
dlieses Referat gewlssermaßen entstanden 1St, eigentlich keine Xer-
zitien-Vorträge. S1ie hatten die Au{fgabe, VO:  5 der ähe Gottes

sprechen. Das ist Ja die christliche Frohbotschafit chlechthin Die
Freude des TYT1sSten un!: damıit das Fundament unseres Lebens ist die
Botschaft „Der Herr ist nahe“ d 4,5)
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Diıiese christliche OTS! „Der Herr ist nahe“ en WI1ITr auszurichten.
Sie ist unächst eine Forderung, sondern eiIn Geschenk Deshalb muß
S1e auch dargeste werden. Be1l arkus el. e5. 99  eSus verkündete
die TO OTIS (iottes. Er sprach Die Zeıit ist rfüllt, ahe gekom-
INe.  } ist das eich Gottes. ekehre euch und glaubt die Tro Bot-
schafit“ (Mk 1,14)
Und Johannes der Täufer sagt „Kehret u. denn ahe gekommen ist
das Himmelreich“ (Mt 3,1.2.) Er sagt also nicht Kehret Üu. wird
das Himmelreich kommen, sondern, motiviert die Bekehrung mi1t dem
bereits gekommenen Himmelreich Das ist auch die Reihen{iolge uNnserer

Verkündigung, und VOT em einer Verkündigung, die als Ziel hat Be-
ehrun.
Die ıttlıch gute 'T’at braucht eın Motiv Diıieses Motiv ist TÜr den Trısten
die Gewißheit der ähe Gottes Wir MUusSsen uns gewl. unterhalten ber
eue ethoden, die OTtS auszurichten. Ks gilt, sich umzustellen 1ın
vielfacher else ber alle Umstellungen bleiben 1mM Formalen stecken,
WeNn WI1Tr uns nıcht wieder orlentleren der Wir:  eit, der theo-
ogischen Wiır.  eit, die unNns als Geschenk orgegeben ist. Gemeint ist
die Grundeıinstellung auf die Tatsache Das immelreıich ist gekommen.
ott ist ahe

Da aber für den TisSten NUur eın ähe (Giottes g1bt, nämlıch Chri1i-
STUS elbst, mMUuUSsSen WITr T1STIUS künden Wır könnten 1er erstaun 1Tea-

gieren: Tun WI1r enn das nicht? Das ist {Ur uns doch eine Selbstverständ-
iıchkeit. Dennoch mussen WI1Tr Iragen Verkündigen WI1r Christus nıcht
doch 1mM Grunde als eiInNne zeitgebundene Persönlichkeit, die bel all unserenm

Bemühen, IHN „lebendig“ ern un: bel er Beteuerung der
Gewißheit seliner Wiederkehr schließlich und endlich doch 1imMMer W1e-
der 1M Dunkel der Vergangenheit verschwimmt?

Wie sıieht das Aaus 1M Bewußtsein uUuNnseTer Zuhoörer? Man meıint „Christus
ist ın den Himmel aufgefahren un!: damıt ‚AdUuS der Die ‚40 age
Sind endgültig vorbel. Die Osterkerze ist gelöscht, un! wWas uns bleibt
bel er Wertschätzung des eılıgen (eistes ist eben doch ‚NUr der
Heıilıge Geist.“
TY1STIUS 111 aber existentiell „Wirk“lich verkündet werden. nsere Ver-
kündigung ist mehr als eın Trzahlen IH. nämlich „WI1Tr verkündl-
gen MUS“ 1 U7 Kol 1.28) (Vgl Heıinrich Schliıer Wort (i0t-
tes, eine ntl esinnung, er  un Verlag ürzbur 1958,
Christus, de T1ISTUS verkündigen, ist die Grundeinstellung unserer

Verkündigung überhaupt un das ın konzentrierterem Maße Neubesin-
Nnung auf den Inhalt einer Verkündigun ın agen, die WITLr Exerzitien
nennen.
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Wiır können Ur ann glaubwürdig Kehret um!, wenn WI1r vorher
deutlich gemacht aben, daß das Hımmelreich, daß der TYT1STIUS
ahe gekommen ist.

GÖOTTES NA HEISST
PERSONALE BEGEGNUNG MIT

Was v“O  > Gott sichtbar wird, wird ım Menschen JTesus siıchtbar.
Ks g1bt für den T1StTen e1iInNne erfahrbare Gottesnähe, außer T1STIUS
Die ausgesprochene oder unausgesprochene Bıtte den Verkündiger
€el. ‚Zelge uns den Vater“ (Jo 14,8) eSus antwortet auf diese Frage,
die Philıppus ıhn stellt „Wer mich gesehen hat, hat den atier De=-
sehen“ (JOo 14,9)
Darum el. für UunNs, ott ahe bringen T1STUS ichtbar machen Man
sollte darum nıcht 1el „1soliert” VO  . ott sprechen. Das verleitet
philosophischen Spekulationen. ott selbst hat sich nıcht gescheut, eıne
Grenzenlosigkeıt aut Jesus „einzugrenzen“, Se1INeEe Unbegreiflichkeit ın JS
SUS „greifbar“” un „begreifbar“ machen. Iso brauchen auch WI1Tr keine
or aben, die Verkündigung ber ott würde eLWwas verlieren,
wWwWenl WIr unNns (im TUN! Ww1e ott selbst getian hat), auf (M-
STUS konzentrieren.
Nun kann aber die Formulierung „Gott ist ensch geworden“ bewußt
oder UuNDEWLU. die orstellun auslösen „geworden“, „Vergan-
gen  “ Darum MUSSeN WI1TLr VO.  ; der ZWar einmal gewordenen, aber immer

ge  iebenen Tatsache ausgehen: ott i1st ensch eın 'Tod un! Se1Ne
Auferstehun: en aran nıcht das geringste geändert. Im Gegenteıil!
Hier sollte 1000878  _ schon eIwas einhalten un! fragen, welche Vorstellungen
sıiıch eım gläubigen rısten, also bel unserTrTell Zuhörern fixıert aben,
Was S1e Vorstellunge mitbringen Das edeute INa  ; muß beli den Zu-
hörern ückfragen halten, INa.  ; mMuUu. wI1ssen, S1e stehen. Ks mMussen
Diskussionen eingeschoben werden. Wenn 1ın diesem Re{iferat solche T wWw1-

schenfragen geste. werden, stammen S1e teilweise Aaus der Erinnerung
Diskussionen un!: ussprachen.

Man ntdeckt ann oft verborgene orstellungen wI1e: In der uferste-
hung oder spätestens bel der Himmel{fahrt hat Christus, der Sohn Got-
tesS, seinen menschlichen Leib, seine Menschheit wieder verlassen. So eiwa
W1e eın Schmetterling aus der schlüpfit, hat Christus sıch nbe_
Ireit“ 1ın den mme hinaufgeschwungen. anche Osterlied-Texte nähren
solche Vorstellungen
Eigenartigerweise nımmt INa.  ; dann die ichtige Aussage eines Liedes,
Ww1e° „Wahrer Gott, WI1Ir glauben Dıir, Du 1ist mıit el un enschheit
ler  66 ohne weiıteres hin, wobel INa.  - offensichtlich der Brotsgestalt icht
die gleiche österliche Intensität vermutet wıe 1mMm erklärten Osterleib
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Tatsäachlich handelt sıiıch aber be1i der sakramentalen Gestalt den
auierstandenen Herrn. (Vielleicht wirkt 1l1er der Gedanke hinderlich, daß
Ja Gründonnerstag noch nıcht Ostern WAarlL, un sich deswegen bel der
Brotsgestal icht den Osterchristus handeln könne.) Doch davon späater
Man mußte also solche Vorstellungen 1ın Aussprachen un!:! Diskussionen
klären Uun! abbauen, damıt S1e nıcht miıtgeschleppt werden un! das Ver-
ständnis der nachfolgenden orträge elasten oder gefährden.
Es gilt a1sS0 zeigen, daß das Wort A bin bel euch alle Tage bis ZA0T  —

Vollendung der elt“ (Mt ex1istentiell un persona gemeınt 1st
Zunächst ist INnan versucht, aut ein solches Verheißungswort sehr nuch-
tern antworten „SChöN Wwär‘s“ aber 1m TUnN!:! 1st das Ja nicht mÖg-
lıch jeden{falls nıcht S WI1e T1ISTUS ıer War In den agen selnes rden-
lebens
Bleiben WIr zunachst abel, se1ln historisches Erdenleben eschreiben,
un WI1Tr sehr klar, dal diejenigen, die unNns das Wort der Schrift
eschen. aben, als Geisterfüllte das en Christiı eschreiben, WI1e

f{ür das e1l der Welt gelebt wurde Und WI1ITr außerdem sehr deut-
lich, daß ott 1M Menschen Jesus selinen Zeitgenossen persönlich
begegnete Diese etonung des Jesus ist unerläßlich
Wır mussen zunaäachst ber die Unbegreiflichkeit, daß ott ensch WOT-
den 1st, gew1ssermaßen „hinwegkommen“. en WITr das einmal hinge-
NOMMEN, ott „abgenommen“, dann mMUusSsen WI1Ir auch den
Konsequenzen: „In em uns gleich, außer der unde  “ Und WI1Tr dürfen
uns nicht verleiten Jassen, den Menschen Jesus lieber „gOöttlıch“ sehen
wollen, weıl 1ıhm das SOZUSagen „DesSser steht‘“!
Wır können alsSo gar nıcht deutlich W1e erns die Kr-
nledrigung nehmen ist. In der ekannten Stelle des Philipper-Briefes
WwIrd das Ja VO  . Paulus überzeugend klar gesagt Warum sollte INa  5 iıcht
einmal eine solche Stelle VO Wortsinn her erklären, damıt die
Wucht der Aussage spürbar WIrd, STa sich Nur mıiıt unzureichenden ber-
setizungen egnügen. Phil 2,4—8 „Der ın Gottes Daseinsweise (forma)
da WAar, ahm die Daseinsweise des Knechtes 1orma)“. asselbe starke
Wort ‚.TIorma 111 doch Genau S} W1e ott War, War

ensch.
Dieser Glaube, der Glaube den Menschen Jesus hat den Zeltgenossen
des Herrn L eil verholfen Der Vater des besessenen Knaben ruft
„Wenn Du eLwas vermagst, erbarme Diıch un hılf uns!“ Jesus greift
das auf un: sagt „Wenn du eLWwas vermagst? es 1st möglich dem,
der glaubt“ (Mk 9,22) Es geht also iıcht darum, go  1  e Krafit ın gOLL-
ıcher Show deutlich machen eEeLWAaAS Ähnliches hat der ater des
Jungen ohl gemeıint sondern ra ja! aber wirksam
ıbal dem, Was VO.  5 ott 1mM Menschen esus iıchtbar ist. „Die ra
kommt ın der chwachheit AA Vollendung“ (2 Kor 12,9)
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Il IS JEDERZEIT UND AUM
ZUGÄNGLICH

IIm mi1t IH.  Z existentiell leben können, hat Christus selbst 1Ine NEUEC, NeuUu-

artıze Lebensweise ermöglicht die OSTERLICHE Diese NEUE,
unmittelbare, ständig greifbare ähe 1st zegeben durch eın PASCHA Christus
selbst spricht D“O  s diesem Zustand
Die ähe Gottes wIrd alsSO 1ın der Schwachheit, ın der Begrenztheit wirk-
5 Das menschliche Begrenzt-Sein Jesu steigert sıch, angefangen VOIN
der Inkarnation bis hin Z Leiden un schließlich Z Tod Hıer gelangt
gew1ssermaßen das VOon ott angewandte MED das 1ın der Inkarna-
tion begann, un: das Paulus nenn „Die Tra kommt ın der chwach-
heıit AD Vollendung“, aut selnen Höhepunkt. Das e1l wurde während des
Lebens esu durch das Instrument selner Menschlichkeit, UrCcC| se1ine
Schwäche also, bereits vermittelt (Schwäche wleder 1M ınn VO  5 Ernle-
rigung Die under Jesu SINd Heilszei  en für das ahe gekommene
Gottesreich. Auf dem ıcht mehr überbletbaren Höhepunkt selner Schwä-
che, dem Tod, ist dann das endgültige Hereinbrechen der Herrli  eit
Gottes, des e11S gerantlert. Das ascha des Herrn wıird AU.  ® ZUUT christ-
iıchen Existenz-Grundlage. Der 'Tod wI1rd überwunden besser‘: der '"T"od
wırd durchstanden, oder: TYT1STIUS geht nıcht 1n den Tod, sondern

den 'Tod T1ISTUS umgeht den 'Tod nıcht, sondern geht miıtten
hindurch
Von höchster Wichtigkeit 1st CS, das ascha als Hiındurchgang zeigen.
Man muß zeigen, dal 1er ın diesem Todesdurchgang Christi die eigent-
ıche andlung eschehen ist. Wenn MNa iIrgendwo VO  5 andlung prechen
annn un Soll, dann 1ler. Hıer wırd ın dem Menschen Jesus Christus der
ensch überhaupt, 1mM Leiden Jesu das Leiden überhaupt, 1M Tode esu
der 'Tod überhaupt verwandelt; nıcht uIigehoben, sondern 111001 iındurch-
gehen ın das eıl hınübergeführt.
Somit 1st das Ee1C| Gottes durch Verwandlung nahegekommen, die Ver-
wandlung des es ın Leben Tod un Auferstehung SINd eiInem e1N-
zigen Heilsereignis zusammengerückt, Z ascha Hier ist der uSsgangs-
pun. IUr die Darstellung des Leildens un: der Not ıol der Welt ensch-
iches Le1ld bis hın Z T’od, menschliche Begrenzthe1 bıs hın ZU Ver-
suchung tragen VO  5 TY1STUS her den „Garantiestempel“ Heıilsinstrumente

Se1IN. In seiner Verbindung ZAAE Lelden un! 'Tod Christi ist das Le1ld be-
reits mitverwandelt ın das e1ıl Und WenNnn eın ensch leidet, kann ın
dem Maße, als seıne Verbindung mıit Christus beJjaht, ın seinem Leiden
die Verwandlungskraft Christi wirksam machen.

Jesus, der ensch, ist ın seinem Pascha nicht SIn Gott zurückverwandelt“
worden, sondern bleibt miıtten unter uns als ensch, aber als der
ın Leiden und Tod verwandelte ensch, als das „NEUE Geschöpf“. Er hat
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nicht aufgehört ensch se1n, aber wird eine eEUe Lebensweise
des Menschen deutlich, die Lebensweise ın ott. Er zeigt, daß der begrenz-
te ensch 1n ott en kann, ohne aufhören müssen, eın ensch

sSelıln.

T1STIUS hat alle menschlichen egrenzungen überwunden und ist gleich-
zeltig ensch geblieben Somit ann wirklıiıch alle Tage bei unNs sSe1IN,
enn ist nıcht mehr Begrenzungen ebunden, WI1€e eiwa Raum un!
eıt. Das Ware hnehıin icht als ott. bDber 111 ja als ensch 1er
hleiben Wır Christus ist als der „Verklärte aufiferstanden. Diese
Bezeichnun ann 1ırreIiunren werden, wWwWwenn S1e Z u  TT, sSeın ensch-
se1ın nach der Auferstehung verwiıischen.
Im PASCHA bleibt TÜr Christus die Zeıt stille stehen. Vergangenheit und
Zukunft als Zeeit verlieren ihre Bedeutung. Für den auferstandenen Men-
schen Jesus TY1ISIUS g1bt tatsächlich ın diesem Sinne keine Ge-
chichte, keine Historie mehr. Das ascha ist für den Gottmenschen esus
T1STUS der Zeıtpunkt, ın dem die es! aufhört, ausgedehnt Zeıit
sSeın ascha des Herrn (Kreuz un: Auferstehung) ist 1ın dem Augenblick,
da historisches Ereignis War, der Historie entzogen. etz ann INa.  ®)
nıcht mehr T1ISTUS War da, un:| annn auch nıcht mehr gen.
T1ISTIUS wird kommen, sondern INan muß Er ist einfachhin da,
ist gegenwärtig Und Wwas seıin Kommen angeht, ist das Kommen
dnl Herrlichkeit‘ Wır nıicht „DIS Du kommst“, Ssondern: „DIS Du
kommst ın Herrlichkeit“
T1STUS 1st jeder Zeıit un! auch jedem Raum zugänglich In diesem Zu-
sammenhang WI1Ird verständlich, daß TYT1ISTIUS Abendmahlssaal bereits
sein ganzes ascha ZUTr Verfügung hatte un! ZUTC Verfügung en mußte
Aus der Ta seines damals diesem Augenblick (Gründonnerstag)
historisch noch 1ın der Zukuni{t liegenden ascha (Karfreitag un Ostern),
das ın dem oment, da eschıe. die Begrenzung der Zeit überwindet,
War selne Vergegenwärtigung bereits Gründonnerstag möglich un!
aus der Wandlungskraft des schon ZUL Verfügung stehenden ascha, der
Wandlungskraft VO 'Tod 1NSs eben, konnte der Herr bereits 1M end-
mahlssaal die der Lebensweise angehörende österliche Lebensspeise
Z Verfügung tellen
Es mag schwer scheinen, diese Gegenwart des Herrn erklären. ber
WI1r mMUussen darüber sprechen, die tatsächliche ähe des ‚Christus per-
sönlich‘, des personalen T1STUS aufzuzeıgen. Gerade 1n unserer Zeıit muß
der 1C| eöIfne werden IUr jene Dımensionen, die ber die Historie
hinausgehen. eute, das Verständnis für den nıcht mehr historischen
T1ISTUS (1im gezeigten Sinne) auIDrı: für den nicht mehr die
Zeit gebundenen, also für den STEeTis gegenwärtigen Herrn, ernten WI1TLr die
Früchte einer Frömmigkeit, die vielfach VONn der Erinnerung den
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vergangene: Christus, oder VvVon dem Blick aut einen noch' unerreichbaren
Chrıistus, oder VO  - den kurzen Augenblicken eines iIrommen Rendez-
Vous:‘ mıiıt dem NUur die sakramentale Gestalt gebundenen TYT1STIUS
Christus, der Herr selbst, oder, WenNnn WI1ITr wollen der 1mM Johannes-
Evangelium 1mM Wort aut uns zukommende Herr er SsSeın ascha,
seinen Hin(durch)gang als Begınn einer Gegenwart. Es ist sehr
aufschlußreich, die ECeUue Gegenwart des Herrn aus dem Aspekt der Ab-
schiedsreden betrachten Hier NUur einiıge Beispilele

6  D () Es ist die bekannte Stelle VO  } der kleinen eıle
Es el. annn ın Vers „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, ihr werdet
weinen un! wehklagen, die Welt abDer WwI1rd sich freuen, ihr werdet trau-
rıg se1ln, aber EUTeE Traurigkeit wIıird sich ın Freude verwandeln. Wenn
die TAau Z Gebären ommt, leidet S1e Not, weil ihre Stunde gekommen
ist ber WeNl S1e das 1nd geboren hat, en. S1Ee ıcht mehr die
Not VOT lauter Freude, daß eın ensch ZUTC Welt gekommen ist. So se1d
auch INr jetzt traurıg, aber ich werde euch wiedersehen. Dann wird eUeTr

Herz sich freuen un! n1emand annn euch die Freude nehmen. An jenem
Tage werdet ihr mich nach nıchts mehr iragen müssen.“
Mıt der „kleinen Weile“ ist unachst nıcht die Zeit biıs ZUTC Wiederkunit
des Herrn gemeıint, sondern die kurze Spanne bis ZUTLT Auferstehung. Ar
werdet trauern, die Welt wird sich TIreuen“ gemeint ist der Tod Jesu
„Eure ' Irauer wIrd sich ın Freude verwandeln“ ”1 werde euch
wıledersehen“. Gemeint ist das österliche Wiedersehen „N1iemand ann
euch die Freude nehmen“ die österliche Gegenwart ist nıcht mehr
Zeeıit gebunden.

4 , HT habt gehört, daß ich euch gesagt habe ich gehe
hin un! komme wleder euch Wenn iıhr mich jebtet, würdet ihr euch
freuen, daß ich ZU. Vater gehe, denn der Vater ist größer als 1Ch C6 A0
gehe hın un komme wieder euch‘“: Hier ist der Hingang als OTaus-
setzung TÜr das ommMmen genannt. Das ommMmen aber ist das omMMen
nach dem Hıngang, nach dem Hindurchgang das österliche Kommen.

6 7 —A „Jetz gehe ich dem, der miıich gesandt hat un!
nlıemand VOon euch rag miıch wohin gehs Du, sondern, weiıl ich euch dies
gesagt habe, ist euer Herz voll Traurigkeit. ber ich sage euch die Wahr-
heit ist gut für euch, daß ich ortgehe, denn wenn ich nıicht gınge,
würde der Helfer nicht euch kommen. Wenn ich aber gehe, werde ich
iın euch senden.  .6
Der Helfer, der Heılıge Geist also, 1st. nıcht VO  ; T1ISTIUS eirenn
sehen, sondern als der weiterlebende, auferstandene Christus. Die Ge-
genwart des Auferstandenen „1IM Geiste  06 ist an VO  ; seinem ascha
SO Jo W 39 „ Er sagte 1eSs 1mM Hinblick aut den Geist, den jene empfangen
sollten, die iın glaubten. Denn damals War der Geist noch nicht g-
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kommen, weıl eSus noch nicht verherrlicht war  .6 Darum ann auch
Paulus „Denn der Herr ist selbst der Geist, un der (;eist des
Herrn waltet, da ist reiheit“ (2 KOor 3, 17)

Y B Auch 1l1er ist, obwohl INan zunächst MmMeınen könnte,
handle sich einfachhin das ersprechen des Zzukun{Itıgen Himmels,

doch die Stäatte gemeı1n(t, die bereitet, wenn durch das ascha die Mög-
1C  el g1ibt, 1n ott en „Kuer Herz erschrecke nıcht! Ihr glaubt
Gott, glaubet miıch Im Hause meines Vaters sSind viele Wohnungen.
Wenn nıcht V  ware, hätte ich euch annn gesagt gehe euch eine Tät=
te bereiten? Wenn ich aber bın un euch e1INe Stäatte bereıtet
habe, komme ich wieder un: werde euch mMI1r heimholen, damıt auch
iıhr se1ld, ich bın Und wohin ich gehe, ihr 1ßt den Weg“ (Jo 14 {f.)
OTIlLC| el. aber der Text, der 1ler übersetzt ist mi1t „und ich werde
euch mM1r eimholen  “ SICH nehme euch MIr . Das ist M Urtext die
gleiche Aussage, W1e S1e bei Jo 252 steht „Wenn ich VOINl der Erde erhöht
Se1ln werde, werde ich alle mich ziehen.“ Beidesmal ist also asselbe g_
meınt, näamlıch die 1ederkunf{ft durch das ascha ÖOstern. Da kommt

wleder, uns un die Welt ın ott f  e& (wie ohl
besser übersetzt lauten müßte, STa ich werde euch Ta heimholen).
Wır sehen also die österliche Gegenwart des Herrn ist anderer Art als
die egenwart VOL sSseinem Tode ber S1e ist keineswegs ger1ınger, SON-

ern 1mM Gegenteil, S1e ist stärker. Wer mıit dieser egenwart ın erüh-
rung ommt, besser: Wer mit dem Osterlichen Herrn 1ın Berührung
kommt, rfährt bereits die verwandelte, endgültige Christusnähe un!
damıt das eich Gottes.

{11 DIE EUE ÖSTERLICHE LE  SE WIRD ERFAHRBA
SIE IST „MENSCHE  EMÄSS“

Diese NEeUuEe Lebensweise ıst UunNnseren. normalen, natürlichen Leben keineswegs
fremd, sondern entspricht ıhm S1ie kann deshalb ım Zeichen erfahren werden.
Die Verhaltensweisen des natürlichen Lebens werden vÜon Christus „durchsichtig”
und „durchlässig” zemacht für das NEUE, das göttliche Leben Dadurch ıpird die
Verbindung UNSEeres Lebens mit dem „SUANZ anderen“” Gott möglich. Der In
Weise zegenwärtige Christus „verdichtet” sSeine ähe und wird „einsichtig“
Glauben, ım MYSTERIUM
Die Christusnähe wird erfahrbar

b LTE de Glauben
Er 1st die Bereitschafit, sich 1n den Raum mitnehmen Jassen, ın
den Raum der Unbegrenztheit. Thomas War zunächst icht azu bereıt.
Kr wollte sich selbst einengen auf die gewohnte Begrenzung der eigenen
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Sınne ıIn der alschen Meinung, mıiıt diesen gewohnten Instrumenten köonne
auch den auferstandenen T1STIUS erfahren. SO muß VO  . TYT1STIUS

oren elig sind die nıcht ehenden und laubenden  66 (Jo 20, 29)
W er also bereıt 1st, sich 1n diese Unbegrenztheit begeben, für den
weiıtet sich der Raum, der ihm die eue Seligkeit öffnet Die Emmaus-
Junger, die keine nsprüche geste. hatten WI1e Thomas, dürfen den
Auferstandenen zunächst nıicht der gewohnten Weise erkennen un
entdecken ih: erst, als S1e das Zeichen des gemeınsamen ahles seizen
In diesem Augenblick erst „WIrd unsichtbar“; iıcht „Cxn verschwand“
1m Sinne VOoN.: gıng weg! (Lk „ Er wIird unsichtbar“ edeute also,
jetzt ist auch TUr S1e ın der Weise gegenwärtig Und Marıa Mag-
dalena, die ZWar nıcht w1ıe Thomas Ansprüche außert, siıch aber pra  1S'
W1e verhält, indem S1e nach gewohnter Weise „zugreifen“ will muß
hören: Wenn ich Z Vater aufgefahren se1n werde vgl JO 20, 17);
ler wenn ich mich nıcht mehr nach gewohnter Weise zeigen werde, nach
der „Himmelfahrt“), ann wIirst. du mich erst testhalten können 1ın NEUECT,
ungeahnter Weise
Wer die Bereits  afit aufbrıngt, sich ın dlesen Raum göttlicher
Lebenswelse hineinnehmen lassen, Wer also glaubt, fUr den wird die
ähe des Auferstandenen erneut ichtbar un:! grel  ar, gewl1lssermaßen
ın einer „nachösterliıchen nkarnatıion“.

7 Im Zeichen
Der seıt SelnNner Auferstehung jeder Zeıt un:! jedem Raum zugängliche
Christus verdichtet sich ın sichtbaren Zeichen Er wa Zeichen auSs, die
den Menschen angemessCcmM SINd, Wa. ‚menschliche“ Zeichen aus.

Hier ist Au zeigen, WI1e der gegenwärtige, österliche TYT1ISTIUS (ge-
meiıint ist imMMer der Christus, 1ın dem das Pascha Standıge Gegenwart
1st, also nıcht ANUur Kreuz un: nıcht NUur Auferstehung, sondern die
Dynamik dieser Umwandlung), WI1e dieser „Pascha-Chrıistus“ sich „ VeEr=-
d1

Die Zeichen SInd elementar-menschlich, nichts Außergewöhnliches, SON-

ern inge un! Verhaltensweisen aus dem menschlichen en W asser,
Brot, Weıin, Öl Sich-Versammeln, Sprechen, Essen un!: Trinken

Weıil die Christusnähe mıiıt Worten icht eschreiben ist geht
ber die Fassungskraft eiınes Menschenwortes hinaus, das verstian  iıch

machen verdeutlicht YT1STUS selne ähe durch Zeichen, die, wı1ıe
WITLr 1n der Sakramentenlehre betont S iıcht DU eschreıiben, SOIN-

ern auch bewirken. Das, Was uns dieser Doppelauigabe des Zeichens
„einsichtig“ wird, ist eben ihre bes  reibende AT  10 Die Bewirkung
besteht aber 1U  _ nicht arın, daß T1ISTU: irgendwile Neu herbeigeholt
werden mUÜsSse, daß gewissermaßen sich Ne  e inkarnıiert, auch nıcht,
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daß aus dem Hımmel „herbeieilt“ die Sakramente hineın, SOoNdern:
der Uzeit Gegenwärtige (1ich bleibe be1l euch un ZWar der durch In-
karnatıon un! ascha der Welt verhaftete T1STIUS zeigt se1ine sich
nicht fassende ähe er Begreiflichkeit.
Wie sehr dieser eldende un! auferstandene T1STUS dieser Welt VeI-

haftet 1St, ze1igt arl Rahner 1ın einem Vortrag, den VOL den Benedik-
tinerinnen 1ın Herstelle gehalten hat mi1t dem ema „Vom Beten heute“.
(Geist un! Leben 1/1969, 6—17) Rahner acht 1er deutlich, daß InNnan

nıicht unbedingt lLUurglıe braucht, ott reifen un!: ze1igt, daß WIT,
wenn WI1Ir ZULL Liturgle, Z Gottesdienst kommen, bereits aus einer „1M
innersten leidend-vergöttlichten“ Welt herkommen. Die Welt des Ze1-
chens, die Liturglie, 1st annn nach Rahner „das Zu-sich-selber-Kommen,
das ausdrückliche Ins-Wort-und-Ins-Zeichen-gebrachte-Leben der real-
sten, fürchterlichsten un: wunderbarsten Wir  elit sSe „Wir kom-
[NeN Aaus einer (bere1ts) gotterfüllten Welt ın eine Sphäre, 1ın der das, w3as

SONS verdeckt 1st, was verdrängt werden kann, w as ıcht deutlich 1St,
W as oft deswegen auch nicht adıkal angenoOomMMeEN 1St, Selin u-sich-selber-
ommen finde (S 15)
Was Rahner 1l1er mit der realsten, Tfüurchterl !:  sten un:! wunderbarsten
Wir  eit meınt, ist eben nıichts anderes als die Gegenwart des leiden-
den, sterbenden un!: autferstandenen Christus, dessen äahe durch das be-
schreibende Zeichen deutlich un einsichtig WI1rd, „ZU sıiıch selber kommt“,
W1€e Rahner sagt
Und gerade das ist die Aufgabe des Zeichens, eben deutlich machen,
wle, ın welcher Art un Weise der Herr gegenwärtig sein ıll Das A
eramentum“ muß aus dem einseltigen Verständnis des „mysterium“ als
Geheimnis herausgenommen werden. Für den laubenden ıll „mMYysSte-
r1um“ die Erfahrbarkeit des auferstandenen T1SLUS se1ln, weil iıhm
die Art und Weise zelgt, ahe uns se1n ıll SO wIird W asser ZU.

Zeichen, das iıcht 1Ur reinigt, sondern VO.  e dem Nan auch eintauchend
umgeben sein ann SO zeigt das Untertauchen 1M Wasser die Art der
Verbindung d ın die der eTtauite mıit T1SLUS gekommen ist (vgl
Röm 6) Dadurch ist sowohl selbst ın den Prozeß des ascha hinelin-
este hat aber auch teil der ra diesen Prozeß bewirken
und voranzutreiben. Das Merkmal der auIie als Eingliederung ın Chri1-
STIUS wiıird einem Merkmal der Eingliederung 1ın das „Schicksal“ Christi
amı wird die statische Sicht des Tauimerkmals elner mehr dyna-
mischen Sicht Die „Dynamık" edeutie aber keineswegs „geringere
Stabilität“ sondern nach W1e€e VOTL unauslöschlich T1ISTIUS „Gekettet-
Sein  ““ jenen Christus jedoch, ın dem 'Tod und Auferstehung
geschmolzen sıind un dem und durch den S1e immer wieder „aktiv“
werden.
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DIE DE  TE UND IN SEINER
EGENWAR IST DAS ZEICHEN DER 1E

Es 1st eın dreifaches Zeichen, das sich AUS der Gemeinschaft über das Wort ZU.

Mahl hin konzentriert, als (Gsanzes aber ist Die Versammlung zZU Mahl

Das umfassendste Zeichen der ähe Christi 1st die Eucharistie. Gemeint
Sind nıcht die sakramentalen Gestalten ın der Isolierung VO  > Speise un
rank, sondern eben 1n dem Rahmen, W1e ın Christus selbst gemeint hat.
Es 1st der Rahmen der Versammlun ZU. Mahl el dari sehr ohl
beachtet werden, daß T1STUS einen rituellen, vorgegebenen Rahmen VelI-

wendet, eben: das Pascha-Mah ber dari n1ıemals übersehen werden,
daß dieser Rahmen „Die Versammlun ZU ahl“ 1st. 1eses umfassende
Zeichen wIird gewissermaßen A ‚Gefäß“, das Christı S mtie
ascha auinımmt. Am Gründonnerstag wird, WI1e schon gezelgt, Kreuz
un Auferstehung, Tod un! Leben, pIer un! OpferIfrucht als esamt-
geschehen gegenwärtig. 1lle orge, daß bel der Verdeutlichung des T -@1-
chens als Mahl das pfier UZ käme, ist unbegründet, ich möchte
kurzsichtig, weil gerade dieses Zeichen ausersehen Wafl, das ascha, a1S0O
nicht S Auferstehung, sondern auch den pferto 7ze1itlos und eIr-

mindert vergegenwärtigen. Das Abendmahl War bereıts eine, der
Zeitbegrenzung entzogene Vergegenwärtigung des ganzen Heilsgesche-
ens Es War eine „REPRA  TATIO” des ascha. Genau das Gleiche
es  1e unvermindert un! ohne Kürzung be1l der Wiederholung des
Abendmahles Denn VOM Abendmahl ann INa.  _ ohne INSCAhrankun

wird wiederholt. Tut 1eS meiınem edächtn1ıs) Von er
kan un! muß gesagt werden, daß eine Verdeutlichung des Zeichens auch
eLIwas tun hat mi1t der größeren Wir  elit der äahe

Hier ist eın Text beachtenswert au der Instruktion ber die Verehrung
der ucharistie VO. Tre 1967, ın Artikel el Das Geheimni1ıs
der ucharistie „hat miıt den anderen Sakramenten gemeln, daß Sym-
bol einer eılıgen Wir.  eit und sichtbares Zeichen unsichtbarer Na
ist. Es WwI1ird darum INSO sicherer un:! wirksamer Geist un! Leben der
Gläubigen urchdringen, Je treffender un! deutlicher die Zeichen sind,
unter denen gefeler un!' verehrt wird.“
Dieses umfassende Zeichen der Versammlun glieder sich verschle-
ene Weisen der Begegnung mıit Christus, wıe selbst verschiedene
Arten der menschlichen Begegnung beinhaltet Gemeinschafit (Mitein-
ander-Sein), Wort (Miteinander-Sprechen), Mahl (Miteinander-Essen und
-Trinken).
Art 55 der eben genannten Instruktion spricht vVvVon der Entfaltung dieses
um{iassenden Zeichens In Stufen bIS hın UT ruch der Konsekration.
Es handelt sich hilerbel die ra der un des Tabernakels un:
wird gesagt „Bel der Feler der Messe werden die hauptsächlichsten Wel-
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SCI), denen TYT1SLUS selner Kirche gegenwartıg 1St, nacheinander sicht-
bar UunaCcChAs wI1rd SEC1INE Gegenwart iıchtbar SCAON 1n der (Gemeinde der
Gläubigen, die ın selinem Namen versammelt S1Nd. Dann ın seinem Worte,
WenNnn die Schrift gelesen un!:! ausgelegt WwI1Ird. Ebenso ın der Person des
Priesters, schließlich 1n besonderer Weilise unter den eucharistischen (ze-
stalten. er entspricht VO Zeichen her gesehen eher dem Wesen
der eilligen Feıler, WenNnn nach Möglichkeit ıcht schon Begınn der
Messe nTIolge der Aufbewahrung der eılıgen Gestalten 1mM Tabernakel
die eucharistische Gegenwart Christı gegeben 1St, die doch ruch: der
Konsekration ist un als solche erscheinen muß.“

Das Zeichen der Eucharistie ist die gesamte Feler. S1e entfaltet sıch,
ausgehen VO  5 der 1n Glaube un! Liebe versammelten (GGemeinde ber das
Wort der erkündıgun die Gemeinde un das Wort ber Brot und
Weın bıs hın Z Mahl Die Commun10o als Begegnung miıt T1ISTIUS be-
giınnt annn hbereıts ın der Versammlung, WEeNnNn diese sıch als Zeichen VerLr-

steht. Hiıer 1st das Bruder- un! Schwester-Sein VO  5 ausschlaggebender
Bedeutung Die Bereıts  ait, einer Konsequenz die sich
aus der Taufverbindung miıt TY1SLIUS erg1bti, der Tatsache, daß der iın
T1STIUS Lebende auch gleichzeitig ın lebendiger Verbindung mıiıft selnen
Brüdern un! Schwestern steht, 1st ann Bedingung für das vollständige
un! 1n dieser Deutlı  eıt geiorderte Zeichen der Eucharistieftfeler. Hier-
her gehört sehr TeiIIen!: „Wenn du also deine abe Z Altare bringst
un diıch dort erinnerst, daß eın Bruder eLWwWas dich hat, laß
deline abe dort Vor dem Altare un geh Zzuerst hın un verscöhne dich
mi1t deinem Bruder, dann omm un opfiere deine Gabe“ (Mt J, Z 24)
SO waächst der 1mM Zeichen sich verdl:  ende Osterchristus AUS der iebend
sich versammelten Gemeinde heraus bıis hin erneutier Gegenwärtig-
setzung SEe1INES ascha nıch Krneuerung) durch den azu Beauftragten
(Ordinierten). Das ist eine unüberbietbare ähe un Kon{irontation mM1
der ungebrochenen und ungetrübten Pascha-Kraf des gegenwärtigen
Christus, der als Speise un ran sich den Gläubigen ın der Welse des
Verwandelten un des verwandelnden T1STUS einverle1ibt. SO wird der
Christ eiz selbst ACHTISEUSE Augustinus sagt seiner Gemeinde:
„Ich beglückwünsche euch, daß ihr nıcht Yrısten seld, sondern Christus“.
Und Gal 3, 28 el. „Ihr Sseld elner ın Christus“. Paulus spricht
1389mal VO „Dein In Christus“.
Schließlich versichert der Herr selbst VO Bittgebet ın den 1eds-
reden, 16, 26 „An jenem Tage (es ist der Tag des ascha geme1ın werdet
inr 1ın meinem Namen bitten un! ich brauche euch nicht daß
ich miıich eım Vater für euch verwenden werde, enn der atier selbst
1e euch, weıl INr meıliner 1e steht und glaubt, daß ich VO ater
AQuUS:  S bın  C6 SO ergeben sich aus dem Glauben die ähe des
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errn auch die Gesichtspunkte für die Beurteilung des Betens. T1STUS
(der Geist) 1st CS, der betet Wenn WITr eten, sS1e. der Vater seinen Sohn
(1;Der ater selbst 1e euch‘“)

DAS EUE WIRD „AUSGESTRAHLT DIE WELT“
Die Verbindung dieser elementar menschlichen Verhaltensweisen mi1t (s‚ott durch
Christus, den Auferstandenen (mit dem Pascha-Christus) chafft die Ausstrahlung
ıIn die Welt „Menschliches” ıst „gzöttlich aufgefüllt”. Christlicher Humanısmus.
So wird der gläubige Christ, der Zeichen der Eucharistiefeler teil-
nımmft, dem ständig gegenwärtigen TYT1SLTUS immMmer intensiver einge-
glieder (inkorporiert) un! selbst efähigt der Au{fgabe, T1STIUS dar-
zustellen. Das ist gemeint, wenn 1ın der Konstitution „Lumen gentium“
heißt, daß die rche, näamlıch „die Versammlung derer, die Christus
als dem Urheber des e1ls un! dem rsprun der Einheit un! des T1e-
ens glauben aufschaut“, en un! jedem „das S1!|  are akrament die-
SEr heilbringenden Einheit sel  66 (Art 9)
Der 1a Zeichen gegenwärtige T1STUS bis hın dem durch eben diesen
Pas  a-Christus verwandelten Brot un! Wein ist Nu  — dem Gläubigen,
näherhin dem österlich glaubenden rısten eın echtes Zeichen Dieser
aubıge Christ hat NU.:  ®} die Au{igabe, selbst ZU. Zeichen werden als
VOIIl T1STIUS eriabter ensch Als solcher wı1ird auch für den nıicht
laubenden einem begreiflichen Zeichen 1eser gläubige Christ wirkt
dann nıcht Nnur als Vorbild Auch der reine Humanıst ann als Vorbild
anspornend wirken. Der Christ wirkt dadurch, daß T1STIUS a.  es, Was der
äubige UL, SOZUSagen mıit der österlichen Verwandlungskraft un!
mıiıt der österlichen ähe rfüullt. Hier 1äßt sich das Wort „Zeugn1s“” wort-

un!: verbal nehmen. Eın solcher Zeugn1s gebender Christ ann das
en des Auferstandenen „zeugen“, we1l selbst „überzeugt“ ist.

VI DAS EUEL (MUSS STÄNDIG BEJAHT ERDEN
OS  BE

Die ständige Bejahung dieser gZzOFf- und christusgezgebenen Situation und das
Bemühen Vertiefung ıst die Grundlage jeder Frömmigkeit un Aszese.
Wir en die ähe des Himmelreiches gezeigt un können NU. mıiıt
vollem echt 99  ekehre euch, denn das 1ımmelreich ist nahe“.
Damit chließt sich der Krels un! auch eın Exerzitienkurs.

ek el. dann aber Sıiıch bereıt machen. Sich leer machen für
die dileser Christusnähe, oder auch das, WwWas ich als gegeben, als
Von dem Ereign1s des ascha ın unseTe Zeit hereingebrochen, oder auch
VO.: KEreignis des ascha her als mich hereingebrochen, ın der auie
vorgegeben sehe un glaube, das muß ich immer wieder Neu ktivie-
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Lell. Aktiviıtät besteht annn darın, daß ich ın die ähe Christi immer
mehr erns un! wortlich nehme. Denn wenn ich das tue, MU. ich mich
selbst loslassen un! mich VO.:  5 M1r Ireimachen, dal dieser YT1STIUS
durch Glauben 1n meınem Herzen wohne und ich durch selinen
Geist Krait erstarke inneren Menschen Vgl Eph. 3, 16, 17)
Denn T1STLIUS ıll das ascha-Ere1ign1s durch n1ıemanden anderes weiter-
wirken lassen als durch selne Gläubigen. ichts anderes soll eschehen,
als wWwWas selbst getian hat, ichtbar 1mM Menschen un auti menschliche
Weise Je stärker der ensch un das kommt doch ohl dem Verlan-
gen des Neu erwachten Menschen-Bewußtseins Je stärker der
ensch sich als ensch für die Brüder un! Schwestern engaglert, INSO
mehr bereitet sich als eia. für die ähe des auferstandenen T1STUS
er ensch un! jede menschliche lgenar ist aIiur geeilgnet, kann
„durchsichtig“ un! „durchlässig“ werden TÜr den Pascha-Christus Der
Geist weht, ıll der Geist rfüllt das All
Das rein menschliche ngagement wird garantiert göttlich wıirksam durch
die Ta des ascha Dieser Glaube schließt 1n sich die Christi,
weiıl Nachvollzug des indurchgangs durch den 'Tod In das en ist
Weıl den Weg geht, Schritt für Schritt, w1e bereits als Anlage un:
Talent dem Gläubigen mitgegeben wurde 1ın der auie So bleibt ott
eiz ahe durch den gläubigen Christen, welcher selinen Herrn AL
präsentiert“. Und WenNnn einer den Vater sucht, mußte INa  - auf den Chri1-
sten zeigen können und „Wer ih sieht, S1e. den Vater.“
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